
SchallMy

SchallMy ist ein verfremdetes „Schalmei“, was auf die Nutzung der Lautsprecher im kirchlichen 

Umfeld hindeuten soll. Es wird mein erstes Projekt mit einem Linearray werden!

Wer zu Linearrays Genaueres wissen möchte, wird reichlich im Internet fündig. Nur ganz kurz:

Baut man eine schlanke Box mit vielen Chassis übereinander, so entsteht eine Bündelung des 

Schalls, ähnlich wie bei einer Richtantenne mit den Funkwellen. Ist die Anordnung senkrecht, so 

wird der Hauptanteil des Schalls waagerecht abgestrahlt. Je mehr Chassis, desto größer die 

Richtwirkung (und desto größer die nutzbare Leistung / Lautstärke). Wenn die Box liegt, gibt es 

weniger Reflexionen von den Wänden, aber mehr von Decke und Boden. Durch die erhöhte 

Bündelung verbessert sich die Verständlichkeit von Sprache und die Ortbarkeit des Signals. 

Optimal wäre es, dieses mit Schalldämpfungsmaßnahmen an den Wänden zu verbinden.

Damit „die Kirche im Dorf bleibt“, wurde ein preiswertes Chassis gesucht, welches als Breitbänder 

den gesamten Frequenzbereich abdeckt, der in einer Kirche meistens gefragt ist. Tiefe oder 

kräftige Bässe gehören nicht dazu! Da es in der Zeitschrift Klang & Ton bereits einen getesteten 

Bauvorschlag mit 25 Chassis gab (02 / 2007), wurde dieser in klein (4 Chassis) vorgesehen. Das 

genutzte Chassis ist von Visaton, der FRS8M, der ab ca. 10 Euro zu haben ist.

Der Frequenzgang ist nicht ganz glatt und geht von ca. 120 Hz bis 17 kHz bei -3dB. Sollte ein 

Subwoofer nötig werden, was aber vorerst unwahrscheinlich ist, so habe ich noch einen Versacube

in Reserve, der als Partner für diesen Lautsprecher in der Zeitschrift genannt wurde. Und wenn 

der nicht reicht oder bei der Aufstellung problematisch ist, wird noch einer gebaut! Diese aktiven 

Subwoofer haben ein gutes Preis-/Leistungverhältnis!

Das Schlimmste an dem Linearray wird der Einbau der Chassis in eine Front sein, da nur wenig 

„Fleisch“ für die Befestigung vorhanden ist! Zitat aus genannter Zeitschrift: „Choleriker sollten 

vom Eigenbau dieser Box also lieber absehen…“! 

Da ich mir eine weiße und unauffällige Optik vorgenommen habe, wäre ein weißes 

Schallschutzgitter optimal, aber die Beschaffung, das Schneiden und auch das Biegen wären dann 



die nächsten Probleme! Wenn die schwarzen Chassis sichtbar bleiben dürfen, würden ich dünne 

Alu-Stangen vor die Chassis setzen, die ausreichend vor putzwütigen Reinigungskräften schützen 

sollten.

In der Zeitschrift habe ich keine Hinweise auf eine Bassreflexbauweise gefunden, aber da es 

anders kaum zu diesem Frequenzbereich kommen kann, gehe ich davon aus.

Der Frequenzgang mit der Weiche aus der Zeitschrift (obere Zeile) sieht in meiner Simulation 

nicht gut aus und deshalb habe ich eine eigene erstellt (untere Zeile). Ob das in der Realität 

passt, muss sich zeigen!



Eine Krise bekomme ich, wenn ich mir die Leistungsfähigkeit unterhalb von 500 Hz ansehe! Ich 

hoffe, die Praxis ergibt etwas anderes!

Links ist die Konstruktion meines Testlautsprechers zu sehen. Oben sind die 

vier Chassis und ganz unten ist das Bassreflexrohr angedeutet. Damit ist 

die Box größer als geplant. Ob das später bei der „echten“ Box so sein wird, 

steht noch in den Sternen.

Erst wenn die Tests mit den beiden Testlautsprechern positiv waren, folgt 

die Konstruktion des in der Kirche genutzten Lautsprechers.



Als ich endlich alle Teile der Box bestellt hatte, bekam mein ungutes Gefühl, wegen des auf den 

ersten Blick schlechteren neuen Lautsprechers, immer mehr Gewicht. Wenn ich schon einen 

neuen, größeren Lautsprecher etablieren wollte, dann musste er zumindest so gut klingen, wie der 

alte. So fiel bei Internetrecherchen auf, dass die hohen Töne bei dieser Art von Lautsprechern oft 

zu gering sein können, da die verwendeten Chassis die hohen Frequenzen sehr stark bündeln. 

Außerdem konnten die wenigsten Boxen Töne unterhalb von 200 Hertz produzieren, was aber für 

Musik sehr wichtig gewesen wäre und was die bisher genutzten Zweiwegeboxen locker konnten!

Da ich wirklich lange an diesen zwei gordischen Knoten gesessen habe, besonders am 

„Bassknoten“, mag man es mir bitte verzeihen, wenn ich den Aufbau der Frequenzweiche und den 

Namen des Tieftöners vorerst nicht veröffentliche. Aber alles andere ist hier zu finden, wobei 

Innenmaße des Gehäuses fehlen. Als Tipp: Ich habe alles beim Testgehäuse mit 9 mm Multiplex 

vorgesehen und die fünf Chassis mit knapp 8 cm Durchmesser haben ein abgetrenntes Abteil für 

sich, in der dann auch deren Weiche liegen wird.

Auf dem linken Bild wäre ganz oben der Hochtöner, gefolgt von vier Mitteltöner.  (Breitbändern) 

und einem Tieftöner. Alles erfolgt in geschlossener Bauweise, daher kein Bassreflexloch. Die 

Abmessungen der Box sind: 60 cm Höhe x 14 cm Breite x 19 cm Tiefe. Und mit dem „echten“ 

Tieftöner werden 120 Hertz bei 50 Watt und -3 dB theoretisc(  möglich sein. F̀ür eine Kirche reicht 

das und falls doch nicht, nimmt man dann zwei übliche Subwoofer in der entsprechenden 

Leistungsklasse mit einstellbarer Trennfrequenz.

Da ich noch nicht weiß, aus welcher Box später die produktive Box wird, sofern es überhaupt eine 

selbstgebaute Box wird, hat die hier gezeigte Box einen Namenszusatz bekommen und heißt 

„SchallMy Plus„, da sie zusätzlich zur vorigen Box einen Hoch- und Tieftöner beherbergt.

Hier nun also die Simulation von Frequenzgang, Leistungsdiagramm und die Abstrahlung unter 

Winkeln mit einem nur in der Simulation genutzten Tieftöner W130S8:



Preislich liege ich mit dieser Test-Box bei 90 Euro plus Weiche 

(ca. 40.-) und plus Test-Gehäuse mit Montagematerial (ca. 

20.-).

90 Euro für 6 Chassis – soviel bezahle ich bei vielen meiner HiFi-

Projekte allein für den Tieftöner! 

Aber trotzdem ist es keine „billige“ Box, höchstens ist sie im 

Vergleich zu käuflichen Produkten mit einem derartigen 

Frequenzumfang sehr preiswert!

Am 27.01.2018 sind nun alle Chassis für den Zusammenbau 

vorhanden (siehe Foto links)!

Und rechts: So wird der Lautsprecher in aussehen. Nichts 

Besonderes, aber er soll ja optisch unauffällig bleiben! Die 

krummen dünnen Stangen dienen nur dem Schutz der 

Membranen vor zu heftiger Reinigung mittels Besen oder 

ähnlichen groben Geräten. Außerdem sollen sie die Box optisch aufwerten. Die Bestellung ist Mitte 

März geplant.

Was außer dem Zusammenbau des Gehäuses und der Weiche so richtig viel Zeit kosten wird, ist 

der Neuaufbau meines ARTA-Messplatzes, mit dem ich den Frequenzgang trotz bekannter 

Unzulänglichkeiten, wie keine sinnvollen Messungen unter 200 Hertz möglich oder Probleme mit 

Kammfiltereffekten bei Line Arrays, vor einem ersten Testeinsatz der beiden Lautsprecher in der 

Kirche korrigieren will. Da gibt es nur eines:

Jeder macht es so gut, wie er kann! 



Am 11.02.2018 ist die erste der beiden Test-Weichen für die SchallMy Plus fertig. Bis Ende März 

wird voraussichtlich die zweite Weiche fertig werden.

04.03.2018: Um nicht in der Garage beim Löcherbohren in die Frontplatte zu erfrieren, wurde der 

Plan, eine Testbox zu erstellen, fallengelassen. Es wird nun das endgültige Gehäuse gezeichnet 

und dessen Frontplatte in Auftrag gegeben. Sonst würde alles viel zu lange dauern! Im April 

könnten dann erste Tests stattfinden.

Ende Juni: Der erste Lautsprecher ist kurz vor dem ersten Test – Hurraaa! 



Anfang Juli waren die beiden Boxen fertig, bis auf 

den Berührungsschutz und das Lackieren. Für einen 

brauchbaren Bass beim Hören von Musik, sorgte 

testweise mein Subwoofer Versacube. Der 

Verstärker war ein ausgemusterter Denon PMA-

500AE und als MP3-Player diente ein FIIO X3. Auf 

ging es zum Test in unserer Kirche!

Da war es nun – mein erstes Linearray! Und das Ergebnis nach zwei Stunden mit Hörtests:

Ich bin nicht in der Lage herauszuhören, ob die Sprachverständlichkeit durch weniger 

Reflexionen besser geworden ist! 

Aber es gibt auch Positives zu berichten!

Samstagnachmittags in der Kirche – eine ungewohnte Leere – für einen ersten Test ist es in 

Ordnung – für einen echten Test gehört die Bude voll!



Deshalb gab es nur eines: Ohne große Ankündigung bleiben die Lautsprecher für den Gottesdienst 

am Sonntag stehen, auch wenn alles provisorisch ist!

Auf dem Foto sind die alten Lautsprecher rot und die neuen grün umrandet. Sollten die neuen 

vom Vorstand abgenickt werden, kommen die alten weg und an die Stelle die neuen Lautsprecher. 

In wie weit die restlichen vier alten Lautsprecher dann auf „neu“ geändert werden, bleibt 

abzuwarten.

So richtig positiv war der Klang aufgefallen! Auch wenn die Lautsprecher bei 120 Hertz (-3 dB) im 

Bass enden, so klingen sie deutlich besser / runder / authentischer, als die bisherigen Böxchen. 

Aber bei dreifachem Preis und Größe ist das irgendwie klar. In dieser Hinsicht hat sich der Bau 

also gelohnt!

Bevor ich es vergesse:

Danke an meine Kollegen aus dem Technikteam, die mich moralisch und bei der 

Beurteilung der Lautsprecher unterstützt haben!

Gibt es demnächst einen „Auftrag“ für weitere Lautsprecher dieser Bauart? Ich warte darauf!



Da sich tatsächlich ein 

maßgebliches Mitglied des 

Vorstands positiv geäußert hatte 

und sogar alle sechs 

Lautsprecher erneuert haben 

möchte, habe ich schon mal 

weiter geplant. Die Aufhängung muss allerdings noch warten, da der Platz auf 

der rechten Saalseite noch nicht feststeht.

Es wurde angemerkt, dass bereits bei anderen Lautsprechern die Membranen 

durch mechanischen Druck (Finger) gelitten hätten und ein Schutzgitter nötig 

wäre. Daraufhin habe ich meine Zeichnung etwas überarbeitet. Leider kann ich 

kein Schutzgitter mit hunderten von Löchern in diese Zeichnung einfügen. So 

ist die Front auf der Zeichnung plan geworden und man muss seine Phantasie 

bemühen!

Für das Schutzgitter werden links und rechts senkrecht auf der Front je ein schmaler Schlitz 

gefräst, der möglichst 5 mm vor Gehäuseende aufhört. Des weiteren komme meine „Rundungen“ 

aus vorherigen Plänen zum Einsatz, nur dass sie dieses Mal keine Stangen, sondern das 2 mm 

starke Lochblech festhalten. Da kann ein Fußball kommen und nichts wird dem Lautsprecher 

schaden!

Um die Lautsprecher begrenzt elektrisch zu schützen, werde ich auch noch eine rückstellende 

Sicherung mit 2,5 A einbauen.

Auf der Zeichnung links ist schon die geplante Farbe für das Gehäuse zu sehen, die ähnlich der 

Wandfarbe sein sollte. Vielleicht wird es aber auch ein mattes Weiß.

Ab zum Vorstand und die Erlaubnis für alles einholen!

Ich wollte dann aber doch lieber zwei fertige Boxen abliefern und 

hatte mich noch mehr mit der Optik beschäftigt. Meine drei 

dünnen Stangen wurden verworfen, weil sie die Membranen nicht 

vor (Kinder-) Fingern schützen würden (Foto links). Und das 

bereits gekaufte Gitter wurde verworfen, weil ich es zu hässlich 

fand (Foto rechts).

Am Professionellsten würde ein komplette Front mit einem Gitter 

mit winzigen Löchern aussehen, aber das konnte ich nur schwer 

beschaffen (100 Euro für 4 Boxen und in silber). Aber wie sollte 

ich das kanten? Und bekomme ich das selber lackiert?

So fiel die vorläufig endgültige Entscheidung zu Gunsten vieler 

Einzelgitter:



Visaton bietet die Möglichkeit gegen Aufpreis an, diese Gitter in meiner Wunschfarbe RAL 9016 zu 

lackieren, in der auch das gesamte Gehäuse später lackiert wird. Damit sind die vier Mitteltöner 

abgehakt. Der Hochtöner wird von hinten an die Schallwand geschraubt und in seinen Ausschnitt 

vorne passt das gleiche Gitter perfekt hinein, wo es genauso verklebt wird, wie die Gitter der vier 

Mitteltöner. Allerdings wird die kleinere Öffnung vorne vorher noch mit 6 mm Radius angefräst, 

damit sie wenigstens so ähnlich wie die Mitteltöneröffnungen aussieht und den Schall etwas 

breiter abstrahlt.

Ein Problem war die Schallwandöffnung des Tieftöners von Faital. In das Loch wollte kein Gitter 

passen! Damit war klar: Es muss eine Veränderung in der Schallwand her! Die Verrundung des 

Tieftönerausschnitts wurde von 6 auf 10 mm erweitert (gefräst). Mit einem 6 mm Fräser wurde 

eine Vertiefung ausgefräst, in die ein Visaton-Gitter mit ca. 123 mm genau hineinpasst. Aber hat 

das Gitter tatsächlich 123 mm? Und kann man es so einfach aus der Kunststoffummantelung 

herausnehmen, wie das Gitter für den FRS8 ? Visaton hatte mich davor gewarnt und so sind 

derzeit zwei mögliche Schutzgitter bestellt: eines für den FS12 und eines mit Namen „RS 13“. Ich 

bin gespannt! Die Teile wollen unbedingt wieder eingebaut werden!

Das Herausnehmen der Gitter war durch vorsichtige Zerstörung der Kunststoffummantelung 

gelungen.

Ich habe mich für das Schutzgitter des FS12 entschieden, da es durch einen etwas größeren Rand 

einen stabileren Eindruck, als das RS13 macht.



Leider waren die Gitter knapp 2 mm im Durchmesser zu groß und einer meiner daraufhin 

erweiterten Ausschnitte ist daneben gegangen. So musste ich die zu viel ausgefrästen und 

geschliffenen Löcher mittels Kitt wieder zuschmieren und schleifen, was ich diverse Male 

wiederholen musste, bis es wieder halbwegs passabel aussah! Dadurch ist die Grundierung erst 

Anfang  September erfolgt:

Die weiteren Lackierungen sollte unbedingt an einem windstillen und warmen Tag (>20 Grad) 

stattfinden, da der Lack sonst nicht so gut verläuft.

Ende August sind die in meiner Wunschfarbe lackierten 12 Gitter bei Visaton bestellt und sollten in 

der zweiten Septemberwoche eintreffen. Bis dahin habe ich hoffentlich die Boxen endlackiert!

Im November sind die Boxen endlich „produktiv“:


